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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft eine Verbin-
dungsvorrichtung mit einem endseitig ein Gewinde aufwei-
senden Antriebsabschnitt, wobei der Antriebsabschnitt als
Hülse ausgebildet ist, mit der ein Wellenelement mit einem
dem Gewinde des Antriebsabschnitts korrespondierenden
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Verbindungsvor-
richtung, insbesondere für eine Erdarbeitsvorrich-
tung, mit einem endseitig ein Gewinde aufweisenden
Antriebsabschnitt.

[0002] Unter dem Begriff „Erdarbeitsvorrichtung”
werden erfindungsgemäß Vorrichtungen verstanden,
mit denen eine Antriebsleistung einer Antriebsvor-
richtung über ein Gestänge auf ein Werkzeug, das
an einem Gestänge angeordnet ist, übertragen wer-
den. Hierunter fallen insbesondere Erdbohrvorrich-
tungen, mit denen Erdbohrungen und insbesonde-
re Horizontalbohrungen in das Erdreich eingebracht
werden. Hierbei werden von der Antriebsvorrichtung
in der Regel Schub- oder Druckkräfte und ein An-
triebsmoment über das Gestänge der Erdbohrvor-
richtung auf das als Bohrkopf ausgebildete Werkzeug
übertragen. Es existieren jedoch auch Erdarbeitsvor-
richtungen, bei denen lediglich Schub- oder Zugkräf-
te über das Gestänge auf ein entsprechendes Werk-
zeug übertragen werden. Hierunter fallen insbeson-
dere solche Erdarbeitsvorrichtungen, mit denen be-
stehende Bohrungen im Erdreich bzw. bereits verleg-
te Altleitungen aufgeweitet oder herausgezogen wer-
den und gegebenenfalls gleichzeitig ein Neurohr ein-
gezogen wird. Häufig sind die Erdarbeitsvorrichtun-
gen auch so ausgelegt, dass sie sowohl für das Er-
stellen der Erdbohrungen als auch für ein ziehendes
Arbeiten, d. h. für ein Aufweiten einer bestehenden
Bohrung oder einer Altleitung bzw. für das Einzie-
hen eines Neurohrs verwendet werden können. Dies
ermöglicht, mit derselben Erdarbeitsvorrichtung zu-
nächst eine Pilotbohrung zu erstellen, wobei ein Pilot-
bohrkopf schiebend durch das Erdreich vorgetrieben
wird, bis dieser eine Zielbaugrube erreicht, und der
Pilotbohrkopf in der Zielbaugrube durch einen Auf-
weitkopf ersetzt wird, wobei die Pilotbohrung beim
Zurückziehen des Bohrgestänges aufgeweitet wird.
Gegebenenfalls kann gleichzeitig mit dem Aufweit-
kopf ein an diesen angehängtes Neurohr in die auf-
geweitete Erdbohrung eingezogen werden.

[0003] Unter dem Begriff „Antriebsabschnitt” ist hier
erfindungsgemäß ein Aufsatz bzw. ein Steck- und/
oder Schraubelement für einen Antrieb, beispiels-
weise einen Linearmotor oder einen Drehmotor, ei-
ner Vorrichtung, insbesondere einer Erdarbeitsvor-
richtung, zu verstehen. Der Antriebsabschnitt kann
beispielsweise ein auf eine Abtriebswelle eines Dreh-
motors aufgeschraubtes Verbindungselement sein.
Der Antrieb kann für die Arbeit der Vorrichtung benö-
tigte Schub-, Druck- und Zugkräfte sowie eine Dreh-
kraft bzw. ein Drehmoment erzeugen. Die Zugkraft
wird beispielsweise beim Einziehen eines Neurohrs
bei einer Erdarbeitsvorrichtung benötigt. Die Übertra-
gung des Drehmoments ist beispielsweise bei einer
Erdbohranlage im Bereich der Horizontalbohrtechnik
wichtig.

[0004] Das Gestänge derartiger Erdarbeitsvorrich-
tungen besteht regelmäßig aus einer Mehrzahl von
Gestängeschüssen, die dem Bohrvortrieb entspre-
chend nach und nach miteinander verbunden wer-
den. Das Verbinden der einzelnen Gestängeschüsse
erfolgt über Kupplungselemente, wobei neben Steck-
kupplungen, wie in DE 196 08 980 A1 beschrie-
ben, insbesondere Schraubverbindungen weit ver-
breitet sind. Wesentliche Vorteile von Schraubver-
bindungen sind die geringen Kosten, die mit ihrer
Herstellung verbunden sind sowie die Möglichkeit,
das Verschrauben auf einfache Weise automatisiert
durchführen zu lassen. Ein wesentlicher Nachteil von
Schraubverbindungen ist jedoch, dass diese häufig
die größten Schwachstellen des Gestänges darstel-
len, was auf den relativ geringen Durchmesser im Be-
reich des Gewindesteckers der Gewindeverbindung
sowie auf die geometrisch bedingt hohe Kerbwirkung
des Gewindes selbst zurückzuführen ist.

[0005] Bekannte Gewindearten, die für Gestänge
von Erdarbeitsvorrichtungen verwendet werden, sind
API-Gewinde sowie Rundgewinde entsprechend der
DIN 20 400. Die Lebensdauer derartiger Gewindefor-
men hat sich jedoch im täglichen Betrieb der Erdar-
beitsvorrichtungen als zu gering herausgestellt.

[0006] Es wurden daher alternative Gewindeformen
entwickelt, die besonders für die bei Erdarbeitsvor-
richtungen auftretenden spezifischen Belastungen
des Gestänges ausgelegt sind. Die DE 198 03 304 A1
offenbart eine Gewindeverbindung, mit der Gestän-
geschüsse eines Bohrgestänges verbunden werden
sollen, wobei das Bohrgestänge insbesondere zum
Drehschlagbohren eingesetzt werden soll. Wesent-
liche Besonderheiten dieser Gewindeverbindungen
sind die asymmetrische Form des Gewindes mit un-
terschiedlichen Steigungswinkeln der im Drehschlag-
bohrbetrieb Last-aufnehmenden sowie der nicht-
Last-aufnehmenden Flanken sowie das Vorsehen ei-
nes gewindelosen Einführabschnitts. Die nicht-Last-
aufnehmenden Flanken sollen zudem kreisbogenför-
mig ausgebildet sein. Auch die aus der DE 198 03
304 A1 bekannte Gewindeverbindung hat sich im täg-
lichen Betrieb als nicht ausreichend robust erwiesen.

[0007] Aus der EP 0 324 442 B1 sowie der US-Pa-
tentschrift 5 060 740 A sind ebenfalls asymmetrische
Gewindeverbindungen bekannt, die für die Verwen-
dung zum Verbinden von Gestängeschüssen von
Erdbohrvorrichtungen ausgelegt wurden. Die in die-
sen Druckschriften offenbarten Gewindeverbindun-
gen zeichnen sich dadurch aus, dass der Gewinde-
grund einen Abschnitt einer Ellipse ausbildet. Hier-
durch soll ein möglichst kerbwirkungsfreier Übergang
von dem Gewindegrund in die eben ausgebildeten
Flanken des Gewindes ermöglicht werden.

[0008] Auch aus der WO 2006/092649 A1 sind Ge-
windeverbindungen für Gestänge von Erdbohrvor-
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richtungen bekannt, bei denen der Gewindegrund ei-
nen Abschnitt einer Ellipse ausbildet. Die in dieser
Druckschrift offenbarten Gewindeformen können so-
wohl asymmetrisch als auch symmetrisch ausgebil-
det sein.

[0009] Weiterhin sind aus der EP 0 660 004 A1 mit
einem Gewinde versehene selbstformende Schrau-
ben bekannt. Um die Kerbwirkung im Gewindegrund
bei diesen Schrauben zu reduzieren ist vorgesehen,
den Bereich des Übergangs des Gewindegrunds zum
Flankenanstieg mit einem Krümmungsprofil auszu-
gestalten, das „einen harmonischen Übergang von
einer axial verlaufenden Tangente am Gewindegrund
zum einen Winkel mit der Gewindeachse bilden-
den, nach außen ansteigenden Flankenabschnitt”
aufweist. In der Fig. 3 der EP 0 660 004 A1 ist eine
Gewindeprofilkurve gezeigt, die im Bereich des Ge-
windegrunds einen Abschnitt einer liegenden Ellipse
ausbildet.

[0010] Ausgehend von diesem Stand der Technik
lag der Erfindung daher die Aufgabe zugrunde, ei-
ne insbesondere hinsichtlich der Lebensdauer ver-
besserte Verbindung anzugeben, die eine höhere Le-
bensdauer insbesondere bei einer Verwendung zum
Verbinden von einem Antriebsabschnitt und einem
Wellenelement eines Gestänges einer Erdarbeitsvor-
richtung aufweist, und die zudem bei höherer Lebens-
dauer die Möglichkeit eines schnellen Wechsels, d.
h. schnelles Lösen sowie Befestigen, der zu verbin-
denden Elemente ermöglicht.

[0011] Diese Aufgabe wird durch die Gegenstände
der unabhängigen Patentansprüche gelöst. Vorteil-
hafte Ausführungsformen sind Gegenstand der je-
weiligen abhängigen Patentansprüche und ergeben
sich aus der nachfolgenden Beschreibung der Erfin-
dung.

[0012] Der Kern der Erfindung sieht vor, dass ei-
ne aufzubringende Zug- und/oder Druckkraft über
ein Gewinde übertragen wird, und eine Übertra-
gung eines Drehmoments über mindestens ein Form-
schlusselement der Verbindungsvorrichtung erfolgt.
Erfindungsgemäß wird eine klare Trennung der zu
übertragenden Kräfte bei der Verbindungsvorrich-
tung erzielt. Durch das mindestens eine Form-
schlusselement ist die Übertragung eines Drehmo-
ments möglich, wobei ferner durch das mindestens
eine Formschlusselement eine Art „Selbsthemmung”
erreicht wird, wodurch ein Verdrehen oder Verrut-
schen der verbundenen Elemente verhindert wird. Es
kommt im Wesentlichen zu keiner Beanspruchung
des Gewindes zur Übertragung eines Drehmoments,
ebenso kommt es im Wesentlichen zu keiner Be-
anspruchung des mindestens einen Formschluss-
elements bei einer Übertragung von Zug- und/oder
Druckkraft. Durch die möglich gewordene Trennung
der Übertragung der Kräfte können sowohl ein einfa-

ches bzw. bekanntes Gewinde als auch ein einfach
ausgestaltetes Formschlusselement verwendet wer-
den.

[0013] Es hat sich überraschenderweise gezeigt,
dass auch im Bereich einer Erdarbeitsvorrichtung,
d. h. auch unter harschen Umgebungsbedingungen,
bei denen die Verbindung bzw. die Verbindungsvor-
richtung Nässe und Schmutz ausgesetzt ist, eine er-
findungsgemäße Verbindungsvorrichtung verwendet
werden kann, die einen als Bohrwellenadapter aus-
gestalteten Antriebsabschnitt für ein Gestänge einer
Erdarbeitsvorrichtung, insbesondere einer auf Druck,
Zug und Stoß belasteten Erdbohrvorrichtung, mit der
Abtriebswelle eines Rotationsmotors verbindet. Falls
das mindestens eine Formschlusselement durch die
Belastung bei der Drehung bzw. Rotation verschlei-
ßen sollte, so kann dieses einfach ausgetauscht wer-
den. Die Fertigung der Formschlusselemente ist kon-
struktiv nicht aufwändig und mit grundlegenden Ver-
fahren möglich. Durch die Übertragung des Dreh-
moments durch das mindestens eine Formschluss-
element kann das Gewinde, das die Zug- und/oder
Druckkräfte übertragen kann, in üblicher Weise aus-
geformt sein.

[0014] Erfindungsgemäß ist vorgesehen, dass die
Verbindungsvorrichtung einen Antriebsabschnitt, ein
Wellenelement und mindestens ein Formschluss-
element aufweist. Der Antriebsabschnitt ist mit ei-
nem Gewinde versehen und als Hülse ausgebil-
det. Mit dem Antriebsabschnitt ist das Wellenele-
ment mit einem dem Gewinde des Antriebsabschnitts
korrespondierenden Gewinde ausgestaltet und ver-
schraubbar. Zusätzlich zu dem Gewinde ist mindes-
tens ein einen Formschluss mit der Hülse ausbil-
dendes Formschlusselement vorgesehen. Hierdurch
wird die Trennung der zu übertragenden Kräfte er-
reicht. Während über das Gewinde die Schub- und/
oder Zugkräfte übertragen werden, erfolgt eine Über-
tragung eines Drehmoments über das mindestens ei-
ne Formschlusselement.

[0015] Unter dem Begriff „Hülse” ist hier erfindungs-
gemäß ein Bauelement zu verstehen, in das zumin-
dest an einem Ende ein weiteres Bauelement einge-
setzt bzw. eingefügt werden kann. Die Hülse kann zu-
mindest in einem Teilbereich im Außenumfang kreis-
förmig ausgestaltet sein.

[0016] Der Begriff „Wellenelement” umfasst erfin-
dungsgemäß ein Bauelement, dessen Längsachse
sich in einer Arbeitsrichtung der Erdarbeitsvorrich-
tung erstreckt – in Richtung des Bohrlochs – und mit
dem beispielsweise ein Gestänge einer Erdarbeits-
vorrichtung verbunden werden kann. Das Wellenele-
ment kann als ein Bohrwellenadapter dienen, das
einen Anschluss unterschiedlicher Gestänge bzw.
Gestängeschüsse an den Antrieb ermöglicht, indem
am freien Ende eine „angepasste” Verbindungsmög-
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lichkeit für das Gestänge vorgesehen ist. Für die
erfindungsgemäße Verbindungsvorrichtung bedeutet
dies, dass es mehrere austauschbare Wellenelemen-
te einer Verbindungsvorrichtung geben kann, die sich
durch die Ausgestaltung am freien Ende des Wellen-
elements unterscheiden. Allgemein weist das Wel-
lenelement am freien Ende ein Gewinde zur Ver-
bindung mit einem Gestänge bzw. einem Gestän-
geschuss auf. Das Gewinde am freien Ende des
Wellenelements ist bevorzugt als konisches Gewin-
de ausgebildet, um ein einfaches und schnelles Ver-
schrauben eines Gestängeschusses mit dem erfin-
dungsgemäßen Wellenelement zu ermöglichen, d.
h. die Gewindegründe und/oder die Gewindespitzen
des Gewindes des Wellenelements am freien Ende
definieren einen Mantel, der eine konische Form auf-
weist. Vorzugsweise beträgt der Konuswinkel hierbei
zwischen 3° und 5°. Als Konuswinkel wird der Win-
kel verstanden, der von dem Mantel mit einer Paral-
lelen zu der Längsachse des Wellenelements einge-
schlossen wird. Zur Durchleitung von Bohrfluid ist es
bevorzugt, das Wellenelement hohl oder mit einem
Mittelkanal auszugestalten.

[0017] Der Begriff „Formschlusselement” bezeichnet
erfindungsgemäß ein Element mit dem ein Form-
schluss zwischen dem Antriebsabschnitt und dem
Wellenelement herbeigeführt werden kann. Erfin-
dungsgemäß ist das Formschlusselement mit dem
Wellenelement oder dem Antriebsabschnitt befestigt
und ist zur Ausbildung des Formschlusses mit sei-
ner Außenabmessung an eine Öffnung des Antriebs-
abschnitts bzw. des Wellenelements angepasst. Zur
Ausbildung des Formschlusses ist demnach das
Formschlusselement an einem der beiden (Verbin-
dungs-)Elemente befestigt und greift in eine Öffnung
des anderen (Verbindungs-)Elements ein.

[0018] Bevorzugt weist der Antriebsabschnitt ein In-
nengewinde und das Wellenelement ein korrespon-
dierendes Außengewinde auf, sodass das Wellenele-
ment in dem Antriebsabschnitt „geführt” ist und eine
ausreichende Stabilität der Verbindung bei zuverläs-
siger Übertragung der wirkenden Kräfte möglich ist.
Durch die Stabilität der Verbindung wird die Lebens-
dauer der Verbindung bzw. der Verbindungselemen-
te erhöht. Zudem ist eine einfache Verbindung vor Ort
im Falle einer Erdarbeitsvorrichtung möglich.

[0019] Vorzugsweise ist das mindestens eine Form-
schlusselement mit dem Wellenelement lösbar be-
festigt, wodurch die Möglichkeit gegeben ist, das
Formschlusselement im Falle eines Verschleißes
desselben zu ersetzen. Die zu verbindenden Elemen-
te, d. h. der Antriebsabschnitt und das Wellenele-
ment, können weiter verwendet werden und der Aus-
tausch reduziert sich auf ein einfach herzustellendes
Bauteil, das Formschlusselement.

[0020] Bevorzugt schließt das mindestens eine
Formschlusselement mit seiner Längsrichtung einen
Winkel kleiner als 20° mit der Längsachse des Wel-
lenelements ein, wodurch die „Angriffsfläche” des
Formschlusses für die Übertragung des Drehmo-
ments vergrößert und optimiert ist. In einer besonders
bevorzugten Ausführungsform ist das Formschluss-
element rechteckförmig und mit seiner Längsachse
bei der Ausbildung der Verbindung so ausgerichtet,
dass die Längsachse des Formschlusselements im
Wesentlichen parallel zur Längsachse des Wellen-
elements ist, wodurch sich eine maximale „Angriffs-
fläche” ergibt.

[0021] In einer bevorzugten Ausführungsform ist das
mindestens eine Formschlusselement als in eine
Durchgangsnut in der Hülse einsetzbares Passele-
ment ausgestaltet, das für den Formschluss an die
Abmessung der Durchgangsnut angepasst ist. Durch
die Ausgestaltung als Durchgangsnut kann von au-
ßen auf das Formschlusselement auch bei ausge-
bildeter Verbindung zugegriffen werden. Der Form-
schluss kann von außen (auf)gelöst werden. Dazu
kann das Formschlusselement aus der Durchgangs-
nut entnommen oder beispielsweise gegen eine Kraft
aus der Durchgangsnut gedrückt werden.

[0022] Für eine gleichmäßige Verteilung der Be-
lastung bei einer Übertragung eines Drehmoments
ist es bevorzugt vorgesehen, dass mehrere Durch-
gangsnuten und Formschlusselemente vorgesehen
sind. Der Verschleiß eines Formschlusselements
wird durch die gleichmäßige Verteilung auf mehrere
Formschlusselemente reduziert. Die Lebensdauer ei-
nes einzelnen Formschlusselements zur Ausbildung
der Verbindung ist erhöht. Für eine weitere Erhöhung
der Lebensdauer können die mehreren Durchgangs-
nuten gleichmäßig um den Umfang des Antriebab-
schnitts verteilt sein. Zwischen den Durchgangsnuten
bzw. Formschlusselementen liegen demnach beson-
ders bevorzugt im Wesentlichen winkeläquidistante
Abstände vor.

[0023] Bevorzugt ist das mindestens eine Form-
schlusselement über eine Schraubverbindung an
dem Wellenelement befestigt; das mindestens eine
Formschlusselement ist mit dem Wellenelement ver-
schraubt. Dazu kann das Wellenelement ein oder
mehrere (Sack-)Löcher mit einem Innengewinde auf-
weisen, in die eine das Formschlusselement zumin-
dest teilweise quer zur Längsrichtung durchtreten-
de Schraube einschraubbar ist. Durch die Ausge-
staltung einer Schraubverbindung ist eine konstruk-
tiv einfache lösbare Verbindung des mindestens ei-
nen Formschlusselements möglich, die dabei eine si-
chere und belastbare Verbindung darstellt. Der Form-
schluss lässt sich mit einfachen Mitteln erzeugen und
im Falle eines möglichen Wechsels des Wellenele-
ments wieder lösen.
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[0024] Vorzugsweise weist das Wellenelement für
das mindestens eine Formschlusselement eine an
die Fläche des Formschlusselements angepasste
Ausnehmung auf, in der das mindestens eine Form-
schlusselement befestigt werden kann. Durch die
Ausbildung einer an das Formschlusselement ange-
passten Ausnehmung in dem Wellenelement, an dem
es befestigt wird, können Anlageflächen geschaffen
werden, die quer zur Belastungsrichtung bei einer
Übertragung eines Drehmoments verlaufen und so
die auf das Formschlusselement wirkenden Kräfte
aufnehmen bzw. das Formschlusselement abstützen
können. Die Lebensdauer der Verbindungsvorrich-
tung wird durch die Reduzierung der Belastung durch
das Abstützen weiter erhöht.

[0025] Für den Anschluss des Antriebsabschnitts mit
dem Antrieb weist der Antriebsabschnitt bevorzugt
endseitig beabstandet von dem Gewindeabschnitt –
also am anderen Ende – einen weiteren Gewindeab-
schnitt zum Verbinden mit dem Antrieb auf. Es kann
auch bevorzugt vorgesehen sein, dass der Antriebs-
abschnitt endseitig beabstandet von dem Gewinde-
abschnitt eine Verzahnung – eine stirnseitige Verzah-
nung und/oder eine um den Außenumfang ausgebil-
dete Verzahnung – für einen Antrieb, beispielsweise
eine Abtriebswelle eines Drehmotors, aufweist.

[0026] Um die Gewindeverbindung gleichermaßen
für Druck- als auch Zugbelastungen auszulegen,
kann weiterhin vorgesehen sein, das Außengewinde
des Wellenelements und gegebenenfalls das Innen-
gewinde des Antriebsabschnitts sowie das Gewinde
am freien Ende des Wellenelements der erfindungs-
gemäßen Verbindungsvorrichtung symmetrisch aus-
zubilden. Dies kann besonders bevorzugt dadurch er-
reicht werden, dass benachbarte Flanken eines Ge-
windegangs des Wellenelements Abschnitte dersel-
ben Ellipse ausbilden. Die elliptische Form dieser
einen Ellipse kann zudem auch auf den Gewinde-
grund weiter ausgedehnt werden, so dass beide Flan-
ken und der Gewindegrund eines Gewindegangs ein
und dieselbe Ellipse ausbilden. Eine solche Ausbil-
dung des Außengewindes des Wellenelements kann
eine besonders gleichmäßige Spannungsverteilung
sowohl bei einer Druck- als auch bei einer Zugbelas-
tung aufweisen. Bei einem hierzu korrespondieren-
den Innengewinde des Antriebsabschnitts und/oder
der Gewindebuchse eines mit dem Wellenelement zu
verbindenden Gestängeschusses kann vorgesehen
sein, dass die beiden Flanken eines Gewindeprofils
Abschnitte ein und derselben Ellipse ausbilden. Vor-
zugsweise ist hierbei jedoch die Gewindespitze ab-
geflacht ausgebildet.

[0027] Die erfindungsgemäße Verbindungsvorrich-
tung eignet sich besonders für eine Verwendung zum
Verbinden von Gestängeschüssen eines Gestänges
einer Erdarbeitsvorrichtung mit einem Antrieb einer
insbesondere auf Druck, Zug und Stoß belasteten

Erdbohrvorrichtung, wie beispielsweise einer hori-
zontalen Bohrvorrichtung, die auch zum Einziehen
von Neurohren bzw. zum Aufweiten von Pilotbohrun-
gen eingesetzt werden kann. Vorzugsweise werden
einzelne Gestängeschüsse hierzu am freien Ende
des Wellenelements mit diesem verbunden.

[0028] Die Erfindung wird nachfolgend anhand ei-
nes in den Zeichnungen dargestellten Ausführungs-
beispiels näher erläutert.

[0029] In den Zeichnungen zeigt:

[0030] Fig. 1 eine erfindungsgemäße Verbindungs-
vorrichtung mit einem Antriebsabschnitt und einem
Wellenelement in einer schematischen isometrischen
Darstellung;

[0031] Fig. 2 eine Teilansicht der Fig. 1 als Längs-
schnitt in einer vergrößerten Darstellung;

[0032] Fig. 3 eine Ansicht der Fig. 1 in einer vergrö-
ßerten Teilquerschnittdarstellung von vorne im Be-
reich eines zwischen Antriebsabschnitt und Wellen-
element ausgebildeten Formschlusses; und

[0033] Fig. 4 in einer vergrößerten Darstellung ein
Ende des Wellenelements der Fig. 1.

[0034] In den Fig. 1 bis Fig. 4 ist eine erfindungs-
gemäße Verbindungsvorrichtung dargestellt, die drei
Elemente aufweist. Die erfindungsgemäße Verbin-
dungsvorrichtung umfasst einen als Hülse ausgestal-
teten Antriebsabschnitt 1, ein als Bohrwellenadapter
ausgestaltetes Wellenelement 2 und mindestens ein
Formschlusselement 3.

[0035] Der Antriebsabschnitt 1 weist ein als Innen-
gewinde ausgestaltetes Gewinde 4 auf. Das Wellen-
element 2 weist ein zum Gewinde 4 korrespondierend
ausgebildetes Außengewinde 5 auf. Das Außenge-
winde 5 ist endseitig am Wellenelement 2 ausgestal-
tet. Das Wellenelement 2 ist mit seinem endseitig
ausgebildeten Außengewinde 5 in den als Hülse aus-
gebildeten Antriebsabschnitt 1 zur Ausbildung einer
Verbindung eingeschraubt.

[0036] Mit dem mindestens einen Formschlussele-
ment 3 kann ein Formschluss zwischen dem An-
triebsabschnitt 1 und dem Wellenelement 2 herge-
stellt werden. Die im dargestellten Ausführungsbei-
spiel vier Formschlusselemente 3 sind an dem Wel-
lenelement 2 befestigt. Zur Ausbildung des Form-
schlusses sind in dem Antriebsabschnitt 1 Durch-
gangsnuten 6 ausgebildet, in die die Formschlussele-
mente 3 eingesetzt und mit dem Wellenelement 2 be-
festigt werden können. Die Durchgangsnuten 6 sind
an die äußere Form, d. h. insbesondere die Seiten-
flächen der Formschlusselemente 3 angepasst und
in Anlage zur Ausbildung des Formschlusses mit die-
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sen. Die Befestigung der Formschlusselemente 3 mit
dem Wellenelement 2 erfolgt über eine Schraubver-
bindung, mit im Wellenelement 2 ausgebildeten mit
Innengewinde versehenen Löchern, in die Schrau-
ben 8, die die Formschlusselemente 3 in der Richtung
quer zur Längsachse des Wellenelements 2 durch-
treten, eingeschraubt sind.

[0037] Für jedes Formschlusselement 3 ist am Wel-
lenelement 2 eine Ausnehmung 9 im Bereich der Be-
festigung des Formschlusselements 3 mit dem Wel-
lenelement 2 ausgebildet. Die Abmessung der Aus-
nehmung 9 ist derart, dass das Formschlusselement
3 formschlüssig mit seinen Seitenflächen in der Aus-
nehmung 9 aufgenommen ist.

[0038] Im dargestellten Ausführungsbeispiel sind die
Durchgangsnuten 6 gleichmäßig um den Umfang des
Antriebsabschnitts 1 bzw. Wellenelements 2 ange-
ordnet. Die Dicke der Formschlusselemente 3 ist der-
gestalt, dass die Formschlusselemente 3 die Durch-
gangsnuten 6 in ihrer Höhe nicht ausfüllen, son-
dern ein Zwischenraum zwischen der Oberfläche des
Formschlusselements 3 und der Außenfläche des
Antriebsabschnitts 1 im Bereich der Durchgangsnut
6 vorhanden ist.

[0039] Für eine Verbindung des Antriebsabschnitts
1 mit einem Antrieb ist endseitig in Form eines Au-
ßengewindes 10 ein Gewinde und eine Verzahnung
11 ausgebildet. Der Antriebsabschnitt 1 kann auf ei-
ner Abtriebswelle eines Drehmotors mit der Verzah-
nung 11 aufgesetzt werden, wodurch eine rotatori-
sche Kopplung erreicht wird. Zur axialen Sicherung
kann eine an das Außengewinde 10 angepasste Mut-
ter übergeworfen werden.

[0040] Der Fig. 1 ist zu entnehmen, dass das Wel-
lenelement 2 am freien Ende, d. h. beabstandet vom
Antriebsabschnitt 1, ein Gewinde 12 mit einem auf
einem Kern aufgebrachten symmetrischen Außenge-
winde aufweist, bei dem benachbarte Flanken und
der Gewindegrund eines Gewindegangs Abschnitte
derselben Ellipse ausbilden.
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Patentansprüche

1.   Verbindungsvorrichtung mit einem ein Gewin-
de aufweisenden Antriebsabschnitt (1), dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Antriebsabschnitt (1) als
Hülse ausgebildet ist, mit der ein Wellenelement (2)
mit einem dem Gewinde des Antriebsabschnitts (1)
korrespondierenden Gewinde verschraubbar ist, wo-
bei zusätzlich zu dem Gewinde mindestens ein ei-
nen Formschluss mit der Hülse ausbildendes Form-
schlusselement (3) vorgesehen ist.

2.  Verbindungsvorrichtung gemäß Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass der Antriebsabschnitt (1)
ein Innengewinde (4) und das Wellenelement (2) ein
korrespondierendes Außengewinde (5) aufweist.

3.    Verbindungsvorrichtung gemäß Anspruch 1
oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass das mindes-
tens eine Formschlusselement (3) mit dem Wellen-
element (2) lösbar befestigt ist.

4.  Verbindungsvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die
Längsachse des mindestens einen Formschlussele-
ments (3) einen Winkel kleiner als 20° mit der Längs-
achse des Wellenelements (2) einschließt.

5.  Verbindungsvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass das
mindestens eine Formschlusselement (3) als in ei-
ne Durchgangsnut (6) in der Hülse einsetzbares
Passelement ausgestaltet ist, das für den Form-
schluss an die Abmessung der Durchgangsnut (6)
angepasst ist.

6.  Verbindungsvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass meh-
rere Durchgangsnuten (6) und Formschlusselemente
(3) vorgesehen sind.

7.    Verbindungsvorrichtung gemäß Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet, dass die Durchgangsnu-
ten (6) gleichmäßig um den Umfang des Antriebsab-
schnitts (1) verteilt sind.

8.  Verbindungsvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass das
mindesten eine Formschlusselement (3) über eine
Schraubverbindung an dem Wellenelement (2) be-
festigt ist.

9.  Verbindungsvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 1 bis 8, dadurch gekennzeichnet, dass das
Wellenelement (2) mindestens eine an die Fläche
des mindestens einen Formschlusselements (3) an-
gepasste Ausnehmung (9) aufweist, in der das min-
destens eine Formschlusselement (9) befestigbar ist.

10.  Verbindungsvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass der
Antriebsabschnitt (1) endseitig ein Außengewinde
(10) aufweist.

11.  Verbindungsvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass der
Antriebsabschnitt (1) endseitig eine Verzahnung (11)
zum Verbinden mit einem Antrieb aufweist.

12.  Verbindungsvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 1 bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass das
Wellenelement (2) am freien Ende ein Gewinde (12)
mit einem auf einem Kern aufgebrachten symmetri-
schen Außengewinde aufweist, bei dem benachbarte
Flanken und der Gewindegrund eines Gewindegangs
Abschnitte derselben Ellipse ausbilden.

13.  Verwendung einer Verbindungsvorrichtung ge-
mäß einem der Ansprüche 1 bis 12 zum Verbin-
den von einem als Bohrwellenadapter ausgestalte-
ten Wellenelements (2) für ein Gestänge einer Erdar-
beitsvorrichtung.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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